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Vorwort zur 2. Auflage

Dieses Buch bildet in der Reihe „Einführung“ das Bindeglied zwischen dem „Straf-
recht Allgemeiner Teil“ von Johannes Kaspar (Universität Augsburg) und dem bald er-
scheinenden „Strafrecht Besonderer Teil 1 Nichtvermögensdelikte“ von Tobias Rein-
bacher (Universität Würzburg). Es trägt, um der Verwechslungsgefahr mit dem Buch
Kindhäuser/Schramm, „Strafrecht Besonderer Teil 1“ aus der Reihe „Nomos Lehr-
buch“ zu begegnen, ab dieser Auflage den Titel „Strafrecht Besonderer Teil 2“.

Für die 2. Auflage wurden zahlreiche aktuelle Gerichtsentscheidungen eingearbeitet
und neue Beispielsfälle gebildet, so zu dem „Containern“ als Diebstahl (§ 2 Rn. 15,
18), dem Einbruch in eine dauerhaft genutzte Privatwohnung (§ 2 Rn. 150-152), zur
Frage des Raubes oder der räuberischen Erpressung durch Wegstoßen am Geldauto-
maten (§ 4 Rn. 11, 13) und zur Betrugsproblematik beim sog. „Dieselskandal“ (§ 7
Rn. 190 - 193). Außerdem werden die geplante Reform des § 261 StGB (§ 12 Rn. 72)
kurz skizziert und die betrügerische Erlangung von Corona-Soforthilfen und Kurzar-
beitergeld (§ 7 Rn. 156) gestreift. Neuere (überwiegend didaktische) Aufsätze wurden
in die Fußnoten und Literaturhinweise aufgenommen. Gerne greife ich Kritik, Anre-
gungen und Hinweise auf (E-Mail-Adresse: edward.schramm@uni-jena.de).

Für ihre tatkräftige Unterstützung danke ich – auch und gerade in den schwierigen
Zeiten von Corona - herzlich meinen wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern Holger Berle, Paul Andreas Glatz, Nadja Barbara Müller, Patrick Kranz und
Ronja Sanow sowie meinen studentischen Assistentinnen und Assistenten Josephine
Drews, Mark Gries, Kwang-Soo Park, Bianca Schreckenbach und Sina Trux. Ein be-
sonderer Dank gilt schließlich Herrn Dr. Peter Schmidt und Frau Katrin Brandel vom
Nomos Verlag für die stets vertrauensvolle Zusammenarbeit.

Jena, im August 2020 Edward Schramm

 

Aus dem Vorwort zur 1. Auflage

Aus dem Besonderen Teil des Strafgesetzbuchs gehört der überwiegende Teil der Eigen-
tums- und Vermögensdelikte zum Pflichtfachstoff eines jeden Jurastudenten. Mögen
die Ausbildungs- und Prüfungsordnungen der jeweiligen Bundesländer auch unter-
schiedlich ausgestaltet sein, so bilden doch Sachbeschädigung und Diebstahl, Unter-
schlagung und Betrug, Raub und Erpressung überall einen Grundstock der strafrechtli-
chen Ausbildung. Das vorliegende Buch versteht sich als ein Grundriss und konzen-
triert sich auf die zentralen Tatbestände und Grundzüge dieses Gebiets. Das Buch wen-
det sich an Studierende, die erstmals die Vorlesung zum Besonderen Teil des StGB hö-
ren oder sich auf die strafrechtliche Übung für Fortgeschrittene vorbereiten. Aus die-
sem Grund werden Straftatbestände in diesem Buch nicht behandelt, die allenfalls im
strafrechtlichen Schwerpunktbereich beherrscht werden müssen (wie etwa die Insol-
venzdelikte, der Subventions-, Kapitalanlage-, Kredit- und Submissionsbetrug oder
Umweltstraftaten).

Nach einer kurzen dogmatischen Einführung (Teil 1) orientiert sich die Darstellung der
Materie an der gängigen Systematik von Straftaten gegen das Eigentum (Teil 2), gegen
das Vermögen (Teil 3) und gegen spezialisierte Vermögenswerte (Teil 4). Mit diesem
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Buch, das aus meinen Vorlesungen an der Universität Jena hervorgegangen ist, wird
der Versuch unternommen, zum Verständnis dieser Rechtsmaterie in der Breite wie in
der Tiefe beizutragen, soweit dies bei der gebotenen Kürze der Darstellung geleistet
werden kann. Die (notgedrungen) kurzen Hinweise zur Geschichte des jeweiligen
Straftatbestands sollen vor Augen halten, dass Normen Kinder ihrer Zeit sind und ein
„Schicksal“ haben, das für das Verständnis der Regelung bedeutsam ist. Die (ebenfalls
sehr knappen) Verweise auf die praktische Relevanz eines Straftatbestands mögen ver-
deutlichen, ob der Anspruch der Normgeltung und ihre Durchsetzung in der Wirklich-
keit auseinanderklaffen.

Von wenigen Ausnahmen abgesehen entstammen die in den Text eingeflochtenen Bei-
spiele und Lösungen der höchstrichterlichen Rechtsprechung. Diese Fälle sowie die
Aufbauschemata und klausurtechnischen Hinweise werden durch Kursivdruck hervor-
gehoben. Als Literaturnachweise werden vorrangig Kommentare und umfangreichere
Lehrbücher herangezogen, die insbesondere für Studierende von Nutzen sein werden,
die mit der Erstellung einer Hausarbeit oder einer Seminararbeit befasst sind. Den ein-
zelnen Abschnitten dieses Buchs wurden zudem Hinweise auf Beiträge in den Ausbil-
dungszeitschriften (JuS, JA, Jura, ZJS) vorangestellt(…)

Jena, im Februar 2017 Edward Schramm

Vorwort zur 2. Auflage
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Einführung

Eigentums- und Vermögensschutz im Strafrecht

Sphären der Entfaltung und Ordnung der Rechtsgüter

Das Strafrecht schützt Freiheit in Gestalt von Rechtsgütern. Es gewährleistet dem je-
weiligen Träger des Rechtsguts eine Sphäre der Entfaltung, die von demjenigen recht-
lich zu respektieren ist, der für die Entscheidung über den Umgang mit dem Rechtsgut
nicht zuständig ist. Die Rechtsgüter spiegeln sich in konkreten Gegenständen oder Zu-
ständen der Wirklichkeit wider.1 Für die nachstehend behandelten Straftatbestände
heißt dies: Wird etwa jemandem sein Geldbeutel gestohlen, so beeinträchtigt in norma-
tiver Hinsicht der Täter das Eigentum (§ 903 BGB) und die mit ihm verbundenen Frei-
heiten des Eigentümers (§ 985 BGB).2 Wird jemand durch irreführendes Verhalten zu
einer Geldspende veranlasst, die er sonst nicht geleistet hätte, verliert er dadurch Zah-
lungsmittel, wodurch normativ der Täter das Rechtsgut Vermögen verletzt und damit
das ökonomische Freiheitspotenzial des Spenders verringert.3

Um diesen „Freiheitsschutz durch Freiheitsbeschränkung“ (Kühl)4 sicherzustellen, ent-
hält der Besondere Teil des StGB (§§ 80–358 StGB) auf dreißig Abschnitte verteilt weit
über 300 Straftatbestände. Ohne einen gesetzlichen Straftatbestand mit explizitem
Normbefehl („Wer …, wird mit Freiheitsstrafe … oder Geldstrafe bestraft“), darf der
Staat, wie sich aus Art. 103 Abs. 2 GG, § 1 StGB und Art. 7 Abs. 1 EMRK ergibt, nie-
manden bestrafen: „Nullum crimen, nulla poena sine lege“ (Feuerbach).5 Denn die
Normen aus dem Allgemeinen Teil des StGB sind insoweit unvollständig, als sie allge-
meine Regelungen enthalten (z.B. zum Versuch, zu Täterschaft und Teilnahme), die
erst und nur im Zusammenspiel mit einem Straftatbestand aus dem Besonderen Teil
eine Antwort auf die Frage erlauben, ob und wie sich jemand strafbar gemacht hat.

Die in diesem Lehrbuch behandelten Straftatbestände lassen sich in unterschiedliche
Klassen aufteilen.6 Die erste und geläufigste Differenzierung geht von dem Gegenstand
des Rechtsguts aus und ordnet die Schutzzwecke den Rechtsgütern – im Regelfall dem
„Eigentum“ (z.B. beim Diebstahl oder der Unterschlagung) oder dem „Vermögen“
(z.B. bei Betrug oder Untreue) – zu. Die Bestimmung des Rechtsguts ist aber nur der
erste Schritt zur Erkenntnis des tatbestandlich vertypten Unrechts. Denn Straftatbe-
stände lauten nicht: Wer das Eigentum oder das Vermögen schädigt, wird bestraft.
Hinzutreten muss immer noch eine besondere Form menschlichen Verhaltens, durch
das dieses Rechtsgut verletzt wird. Innerhalb dieser nach Rechtsgütern gegliederten
Deliktsgruppen wird daher sodann nach den verschiedenen Angriffsmodalitäten auf
das geschützte Rechtsgut unterschieden, wie sie in den Ausformulierungen des jeweili-
gen Tatbestands zum Ausdruck kommen. Man denke etwa an die Wegnahme in Zueig-

Teil 1
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I.

1 Zur Verschiedenheit von ideellem Rechtsgut und konkretem Tatobjekt vgl. etwa Sch/Sch-Eisele, Vorbem.
§§ 13 ff. Rn. 9. Davon abzugrenzen ist die Rechtsgutstheorie als Begründung staatlicher Pönalisierungskom-
petenzen (dazu unten § 1 Rn. 31; Kaspar, AT, § 2 Rn. 20 ff.).

2 Vgl. unten § 2 Rn. 5.
3 Vgl. unten § 7 Rn. 156.
4 Kühl, Einführung, § 31 Rn. 11 ff.: „Rechtsgüterordnung als Freiheitsordnung“.
5 Feuerbach, § 24.
6 Eisele, BT-2, § 1; Rengier, BT-1, § 1; Wessels/Hillenkamp/Schuhr, BT-2, Rn. 1 ff.

  § 1

29

1

2

3



nungsabsicht beim Diebstahl oder die durch eine Täuschung ausgelöste vermögens-
schädigende Verfügung beim Betrug. Neben der Bestimmung des Rechtsguts bilden na-
mentlich die Präzisierung der vom Tatbestand umfassten Verhaltensweisen, mögliche
besondere Anforderungen an den Status des Täters und die Frage, welche Intensität
von Beeinträchtigungen für eine vollendete Tatbegehung verlangt werden muss, ebenso
typische wie komplexe Aufgaben der Auslegung.

Die Auslegung der Straftatbestände

Wie stets bei der Interpretation von Rechtssätzen bedarf es in Zweifelsfällen, in denen
der Gegenstand und die Reichweite eines Straftatbestands zum Schutz von Eigentums-
oder Vermögenswerten näher geklärt werden muss, der Anwendung der juristischen
Auslegungsmethoden.7 Die juristische Hermeneutik, umschrieben als die Kunst der
Auslegung und des Verstehens von Rechtsvorschriften,8 erlangt im Besonderen Teil des
StGB ihre große praktische Bedeutung. An erster Stelle ist die am Schutzzweck der
Norm ausgerichtete (sog. teleologische) und die im Strafrecht wegen des Analogiever-
bots (§ 1 StGB, Art. 103 Abs. 2 GG) besonders wichtige, auf den Wortlaut und seine
Grenzen ausgerichtete (sog. grammatikalische) Auslegung zu nennen. Aber auch die
am Ganzen des Strafgesetzbuchs und der übrigen Rechtsordnung orientierte (sog. sys-
tematische), an der Entstehungsgeschichte der Norm (sog. historische) und auf die
Übereinstimmung mit dem Grundgesetz, namentlich den Grundrechten abzielende
(sog. verfassungskonforme) Interpretation können ein großes Gewicht erlangen. Zu-
dem sind zunehmend internationale, d. h. europa- und völkerrechtliche Vorgaben, als
sechste Auslegungsdimension, verbindlich einzubeziehen, dies freilich nur, soweit sie
den Regelungsbereich der Norm berühren.9 Diese (sog. unionsrechts- bzw. völker-
rechtskonforme) Interpretation ist insbesondere dann von Relevanz, wenn die Schaf-
fung oder Änderung der Norm auf europäischen oder internationalen Verpflichtungen
beruht (wie etwa bei der Geldwäsche, dem Computerbetrug oder der Datenverände-
rung). Des Weiteren nehmen die Bedeutung der Interpretation strafrechtlicher Rechts-
sätze durch die Rechtsprechung (namentlich des BGH und des BVerfG) und der Anteil
des Richterrechts an der Gesamtrechtsordnung ständig zu. Dies zeigt sich etwa am
„Landowsky-Beschluss“ des BVerfG, der für die Bestimmung des Vermögensschadens
bei § 263 StGB und die Auslegung des § 266 StGB derzeit wegweisend ist.10 Die
„rechtsprechungskonforme“ Interpretation von Rechtssätzen bildet aber keine eigene,
„siebte“ Auslegungsmethode: Verfassungsrechtlich gesehen darf aufgrund des Gesetz-
lichkeitsprinzips (Art. 103 Abs. 2 GG) nur die „klassische“ methodengerechte Ausle-
gung des Gesetzes, nicht aber das „case law“ und oder ein höchstrichterliches Präjudiz
als solches im Zentrum der strafrechtlichen Rechtsanwendung stehen.

Mit diesem Handwerkszeug des Juristen können diejenigen tatbestandsspezifischen
Definitionen entwickelt (der Inhalt der Rechtsbegriffe) und Fallgruppen (der Umfang
der Rechtsbegriffe) gebildet werden, mit deren Hilfe die zu entscheidenden Fälle gelöst
werden.11 Der (angehende) Jurist bringt zudem bei der Lösung der Fälle, ob gewollt
oder ungewollt, ob bewusst oder unbewusst, seine kriminalpolitischen Überzeugungen,

II.

7 Näher dazu Kaspar, AT, § 5 Rn. 26 ff.
8 Vgl. etwa Engisch, Juristisches Denken, S. 127.
9 So z.B. beim Betrug (unten § 7 Rn. 64); vgl. allgemein Satzger, IntEuStR, § 9 Rn. 89; Schramm, IntStR, Kap. 4

Rn. 83.          
10 Vgl. unten § 7 Rn. 154, § 10 Rn. 13, 54.
11 Engisch, Juristisches Denken, S. 126.
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sein weltanschauliches oder religiöses Vorverständnis, seine Intuition und sein Rechts-
gefühl in die Deutung und Entscheidungsfindung ein.

Zur Klassifizierung der Eigentums- und Vermögensdelikte

Die Eigentums- und Vermögensdelikte bilden eine „gewaltige Masse“ (Maiwald) an
Tatbeständen, die über acht Abschnitte des Besonderen Teils des StGB verstreut ist.12

Als Ordnungsprinzip liegt eine Systematik nahe, mit der das Tatobjekt und die gegen
sie gerichtete Begehungsweise miteinander verbunden werden. Die Reihenfolge der
Tatbestände im Gesetz ist seit 140 Jahren, d. h. seit dem Inkrafttreten des StGB im Jah-
re 1871 im Wesentlichen unverändert. Im Grunde genommen ist diese Struktur noch
älter, denn sie findet sich bereits im preußischen StGB von 1851. Freilich taugt die
Platzierung der Norm im Gesetz nur beschränkt als Ordnungsmuster: Zwar richtet sie
sich ebenfalls nach Tatobjekt und Tatbegehung (so etwa die gewaltsam begangenen Ei-
gentums- und Vermögensdelikte im 20. Abschnitt). Aber zuweilen fasst sie doch seit je-
her sehr heterogene Tatbestände unter einen Abschnitt, wie etwa Betrug und Untreue
im 22. Abschnitt.13

Straftaten gegen das Eigentum und das Vermögen
Das deutsche Recht hat sich für die Zweiteilung von Sach- und Zueignungsverbrechen
auf der einen Seite mit dem Eigentum als juristisch-formalem Bezugspunkt und Vermö-
gensverbrechen mit ökonomischen Maßstäben auf der anderen Seite entschieden.14 So-
mit werden die Tatbestände nach den beiden Schutzrichtungen Eigentum und Vermö-
gen schematisch wie folgt zugeordnet:15

III.

1.

12 Maurach/Schroeder/Maiwald/Hoyer/Momsen, BT-1, § 31 Rn. 3.
13 Maurach/Schroeder/Maiwald/Hoyer/Momsen, BT-1, § 31 Rn. 3.
14 LK-Vogel, Vorbem §§ 242 ff. Rn. 32.
15 Vgl. etwa Kindhäuser/Böse, BT-2, § 2 ff.; Kudlich, PdW BT-1, Nr. 1; Rengier, BT-1, § 1 Rn. 2 ff.; Rönnau, JuS 2016,

114.
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Straftaten gegen das Eigentum
Zueignung von Sachen

n Diebstahl, § 242 StGB

n Unterschlagung, § 246 StGB

n Raub, § 249 StGB; räuberischer Diebstahl, § 252 StGB

Beschädigung oder Zerstörung von Sachen

n Sachbeschädigung, § 303 StGB

Vermögensdelikte
Straftaten gegen das Eigentum, sofern vermögenswert

n Diebstahl, §§ 242 ff. StGB

n Unterschlagung, § 246 StGB

Straftaten gegen das Vermögen als Ganzes

n durch Täuschung: Betrug, § 263 StGB

n durch täuschungsähnliches Verhalten: Computerbetrug, § 263 a StGB; Subventi-
ons-, Kapitalanlage- und Kreditbetrug, §§ 264, 264 a, 265 b StGB

n durch Zwang: Erpressung, § 253 StGB; räuberische Erpressung, § 255 StGB; erpres-
serischer Menschenraub, § 239 a StGB

n Ausnutzung einer Vertrauensstellung: Untreue, § 266 StGB; Veruntreuung von Ar-
beitsentgelt, § 266 a StGB; Missbrauch von Scheck- und Kreditkarten, § 266 b StGB

n Ausbeutung: Wucher, § 291 StGB

n Erschleichen von Leistungen, § 265 a StGB; Versicherungsmissbrauch, § 265 StGB

Straftaten gegen spezialisierte Vermögenswerte

n Herrschaftsrecht an elektrischer Energie: § 248 c StGB,

n Gebrauchs- und Zurückbehaltungsrechte: §§ 248 b, 289, 290 StGB,

n Aneignungsrechte an Wild und Fischen: §§ 292–295 StGB

n Gläubigerrechte: §§ 283 ff., 288, 289 StGB

Zur Bedeutung des Unterschieds
Die Unterschiede zwischen Vermögens- und Eigentumsdelikten sollten nicht überbe-
tont werden, da es teilweise Überschneidungen gibt, so etwa bei der Sachbeschädigung
oder bei der räuberischen Erpressung.16 Trotz dieser ‚Grobschlächtigkeit‘17 der Diffe-
renzierung hat sie in weiten Teilen ihre Berechtigung, wie sich an folgenden Aspekten
zeigt:

a)
aa)

bb)

b)
aa)

bb)

cc)

c)

16 Nach der Rechtsprechung ist das Eigentumsdelikt Raub nur ein Unterfall der räuberischen Erpressung; zu
dieser sog. Spezialitätsthese und zur vorzugswürdigen Gegenansicht siehe § 9 Rn. 28 ff.

17 Maurach/Schroeder/Maiwald/Hoyer/Momsen, BT-1, § 31 Rn. 9.
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Weitergehender Schutz durch Vermögensdelikte
Während über die Eigentumsdelikte nur das formalisierte Eigentum (§ 985 BGB) an
Sachen und damit an körperlichen Gegenständen geschützt wird, erstrecken sich die
Vermögensdelikte auf alle wirtschaftlich verwertbaren Positionen einer Person und so-
mit auch auf physisch nicht verkörperte „Gegenstände“ wie z.B. Rechte, Forderungen
oder Anwartschaften.18 So kann man betrügerisch, durch Vorspiegelung von Sicherhei-
ten, einen Anspruch auf Auskehrung eines Darlehens erhalten; stehlen kann man aber
etwa in diesem Zusammenhang nur den Geldschein oder die Urkunde, in der die Dar-
lehensforderung verbrieft ist, nicht aber die Forderung.

Speziellerer Schutz durch Vermögensdelikte
Der strafrechtliche Vermögensschutz ist andererseits aber auch tatbestandlich speziel-
ler, da er an besondere Begehungsweisen anknüpft, und insoweit zugleich lückenhafter:
So existiert zwar das Eigentumsdelikt der Beschädigung oder Zerstörung einer frem-
den Sache (§ 303 StGB), aber kein vergleichbarer Straftatbestand der „Minderung
oder Vernichtung fremden Vermögens“. Ein allgemeines Verbot, fremdes Vermögen zu
beschädigen, kann es allenfalls für den Treupflichtigen bei der Untreue (§ 266 StGB)
geben, für andere Personengruppen aber nicht. Das Vermögensstrafrecht ist ein Beweis
für den fragmentarischen Charakter des Strafrechts.19

Bedeutung des wirtschaftlichen Wertes
Diebstahl oder Unterschlagung sind an allem möglich, woran es Eigentum geben kann,
also auch an wirtschaftlich völlig wertlosen Gegenständen20 (z.B. persönliche Notizen,
Liebesbriefe), während Betrug, Untreue, Erpressung usw. stets den Eintritt eines wirt-
schaftlichen Wertverlusts (bzw. dessen Gefahr) voraussetzen.

Vermögensdelikte im engen und weiten Sinne
An diesem ökonomischen Sachverhalt anknüpfend wird zwischen Vermögensdelikten
im weiten und im engen Sinne differenziert. Während die Vermögensdelikte i. e. S. den
Eintritt eines Vermögensschadens voraussetzen (z.B. Betrug, § 263 StGB, und Untreue,
§ 266 StGB), sind Vermögensdelikte i. w. S., wie etwa der Diebstahl oder die Sachbe-
schädigung, im Regelfall, nicht aber immer mit einem Vermögensverlust für das Opfer
verbunden. Im Falle einer Sachbeschädigung oder eines Diebstahls kann der Erfolgsun-
wert auch in einer rein persönlichkeitsbezogenen, immateriellen Einbuße (z.B. dem
Verlust eines Romanentwurfs oder einer wirtschaftlich völlig bedeutungslosen Kinder-
zeichnung) bestehen.21 Kommt es bei § 303 StGB oder § 242 StGB nicht zu einem Ver-
mögensschaden, mag man die Klassifizierung des Diebstahls als Vermögensdelikt im
weiteren Sinne sogar als falsch ansehen, da der Täter letztlich nur die formale Eigentü-
merposition angreift. Falls das Eigentums- oder Vermögensdelikt mit einem gewalt-
samen Angriff verschmolzen ist (etwa beim Raub oder der Erpressung), kommt zudem
dem Angriff auf die Persönlichkeitswerte (in Form der qualifizierten Nötigungskompo-
nente) ein besonderes Gewicht zu, wie man etwa an der erheblichen Strafschärfung des

aa)

bb)

cc)

d)

18 Eisele, BT-2, Rn. 4.
19 Kindhäuser/Böse, BT-2, § 1 Rn. 7.
20 Wessels/Hillenkamp/Schuhr, BT-2, Rn. 1.
21 Wessels/Hillenkamp/Schuhr, BT-2, Rn. 1.
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nötigungsbedingten Diebstahls (= Raub, Mindeststrafe 1 Jahr Freiheitsstrafe) gegen-
über dem Diebstahl (Mindeststrafe Geldstrafe) erkennt.22

Vermögensschädigungs-, Vermögensverschiebungs-, Perpetuierungsdelikte
Bei den Vermögensdelikten unterscheidet man sodann zwischen (bloßen) Vermögens-
schädigungsdelikten (z.B. § 266 StGB) und Vermögensdelikten, bei denen eine Vermö-
gensverschiebung eintreten bzw. eine solche zumindest beabsichtigt sein muss (z.B.
§§ 253, 255, 263 StGB).23 Im sachlichen Zusammenhang damit stehen die sog. Perpe-
tuierungsdelikte, welche die Aufrechterhaltung einer rechtswidrigen Vermögenslage
unter Strafe stellen (die sog. Anschlussdelikte wie z.B. Begünstigung, § 257 StGB, und
Hehlerei, § 259 StGB).

„Urwüchsige“ und fragmentarische Gestalt des Vermögensstrafrechts
Den Vermögensdelikten liegt kein besonderes systematisch oder kriminalpolitisch
übergreifendes Konzept zugrunde; die einzelnen Strafvorschriften sind vielmehr das Er-
gebnis der jeweiligen speziellen Deliktsgeschichte, auf die im Zusammenhang mit dem
jeweiligen Tatbestand eingegangen werden muss.24 Zudem ist das Vermögensstraf-
recht, wie das Strafrecht überhaupt, von fragmentarischem Charakter und enthält – im
Unterschied zum relativ umfassenden zivilrechtlichen Instrumentarium – einige
„Schutzlücken“ (z.B. die Straflosigkeit des Gebrauchsbetrugs).

Verteilung der Vermögensdelikte im StGB
„Reine“ Vermögensdelikte findet man im 19.–27. Abschnitt des StGB mit Ausnahme
der Begünstigung, Strafvereitelung und Urkundenfälschung. Ebenfalls Vermögensinter-
essen schützen die § 142 StGB und § 316 a StGB. Dabei richtet sich die Gesetzesgliede-
rung weitgehend nach der Begehungsweise. Die meisten Vermögensdelikte sind Vor-
satztaten.25 Ausnahmen finden sich etwa bei den Insolvenzdelikten (§§ 283 ff. StGB),
die i. d. R. auch fahrlässig begangen werden können. Meistens ist eine Versuchsstraf-
barkeit angeordnet (z.B. bei § 263 StGB, nicht jedoch bei § 266 StGB). Bei manchen
Strafvorschriften, die eine gewisse Vermögensschutzkomponente besitzen (so z.B. eini-
ge gemeingefährlichen Delikte), genügt kraft ausdrücklicher gesetzlicher Regelung eine
bloße Gefährdung von Vermögensinteressen (etwa bei den Brandstiftungs- oder
Straßenverkehrsdelikten, z.B. §§ 306 f, 315 b, 315 c StGB).

Abgrenzung zum Wirtschaftsstrafrecht
Während das Vermögensstrafrecht zum Pflichtstoff eines jeden Jurastudierenden ge-
hört, werden Fragen des Wirtschaftsstrafrechts nur in den strafrechtlichen Schwer-
punktbereichen behandelt. Doch worin unterscheiden sich das Vermögens- und das
Wirtschaftsstrafrecht überhaupt?

2.

3.

4.

5.

22 A/W-Heinrich, § 11 Rn. 9.
23 Maurach/Schroeder/Maiwald/Hoyer/Momsen, BT-1, § 31 Rn. 4.
24 Kindhäuser/Böse, BT-2, § 1 Rn. 5 ff.
25 Maurach/Schroeder/Maiwald/Hoyer/Momsen, BT-1, § 31 Rn. 14.
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Im strafrechtsdogmatischen Sinne hat das Wirtschaftsstrafrecht (zumindest auch) eine
kollektiv-überindividuelle Ausrichtung. Es schützt Rechtsgüter der Allgemeinheit,26

nämlich die Wirtschaftsordnung als ganze oder zumindest einzelne Zweige der Wirt-
schaft (z.B. die Kreditwirtschaft in § 265 a StGB) bzw. einzelne Instrumente zur Steue-
rung und Sicherung dieser Ordnung (z.B. das Vertrauen in die Redlichkeit des Ge-
schäftsverkehrs [§ 299 StGB], den freien Wettbewerb [§ 298 StGB] oder die gesetzmä-
ßige Subventionsvergabe [§ 264 StGB]). Das Vermögensstrafrecht dagegen will „nur“
ein Individualrechtsgut, nämlich das jeweilige konkrete Vermögen eines individuellen
Rechtssubjekts, vor Schäden bewahren. Nicht selten kommt es dabei aber zur Über-
schneidung von Wirtschafts- und Vermögensstrafrecht (Bsp.: §§ 264 a, 265, 265 b,
266 a Abs. 1, 266 b, 298, 299 StGB), was etwa schwierige Probleme auf der Ebene der
Konkurrenzen, des Strafantragsrechts oder der (insbesondere prozessual wichtigen)
Verletzteneigenschaft erzeugt.

Das Wirtschaftsstrafrecht lässt sich aber auch prozessual-kriminalistisch definieren:
§ 74 c GVG enthält eine Zuständigkeitsregelung für die „Wirtschaftsstrafkammern“,
die innerhalb der Strafkammern eines Landgerichts (falls erstinstanzlich zuständig)
speziell über die in § 74 c Abs. 1 GVG aufgelisteten Straftatbestände aus dem Wirt-
schaftsbereich entscheiden. Für die gängigen Straftatbestände des Eigentums- und Ver-
mögensstrafrechts ist dagegen die allgemeine Zuständigkeit der Strafgerichte (vgl.
§§ 24, 73, 74 GVG) gegeben. Aus dem Katalog der in § 74 c Abs. 1 Nr. 1–5 GVG ge-
nannten Gesetze wird deutlich, dass ein Großteil der Straftatbestände, die das Wirt-
schaftsstrafrecht ausmachen, außerhalb des StGB in an sich nichtstrafrechtlich ausge-
richteten Gesetzen enthalten und dort meist als Abschluss am Ende des Gesetzes loka-
lisiert sind (so z.B. in §§ 399 ff. AktG). Innerhalb des Wirtschaftsstrafrechts werden
zudem wirtschaftsbezogene Ordnungswidrigkeiten-Tatbestände behandelt, die als
Sanktion keine Freiheits- oder Geldstrafe, sondern eine Geldbuße vorsehen; in einem
europarechtlichen Sinne fallen die Geldbußen wegen ihres mit der Freiheits- oder Geld-
strafe vergleichbaren präventiven und repressiven Charakters ohnehin unter einen er-
weiterten Strafbegriff. Außerdem ermöglicht das Ordnungswidrigkeitenrecht über § 30
OWiG eine Sanktionierung des Unternehmens in Form einer Geldbuße, während das
StGB (noch) keine (Geld-)Strafen gegen juristische Personen erlaubt.

In kriminologischer, d. h. rechtstatsächlicher Hinsicht wird die Wirtschaftskriminalität
häufig als „Weiße-Kragen-Kriminalität“ bezeichnet. Der Begriff stammt von dem ame-
rikanischen Kriminologen Edwin Sutherland.27 Gemeint sind damit Straftaten, die von
Personen begangenen werden, die nicht die typischen Merkmale des Kriminellen auf-
weisen, vor allem nicht aus der sog. „Unterschicht“ kommen, sondern einen hohen so-
zialen Status innehaben (z.B. Manager, politische Entscheidungsträger, Journalisten,
Ärzte, Rechtsanwälte). White-Collar-Täter sind meistens, wenngleich nicht ausnahms-
los, Wirtschaftskriminelle. Der wohl wichtigste Straftatbestand aus dem Bereich der
White-Collar-Kriminalität ist die Untreue, § 266 StGB. Weitere mit dem Wirtschafts-
strafrecht verbundene Fragestellungen können in der einschlägigen Fachliteratur nach-
gelesen werden.28

26 Tiedemann, WiStR, § 1 Rn. 81; W/J/S-Dannecker/Bülte, Kap. 1 Rn. 10; skeptisch dagegen z. B. Wittig § 2
Rn. 27 ff.

27 Tiedemann, WiStR, § 1 Rn. 78; Wittig, WiStR, § 2 Rn. 8; W/J/S-Dannecker/Bülte, Kap. 1 Rn. 6 ff.
28 Vgl. etwa die wirtschaftsstrafrechtlichen Lehrbücher von Brettel/Schneider, 2. Aufl. 2018; Hellmann, 5. Aufl.

2018; Kudlich/Oglakcioglu, 3. Aufl. 2020; Tiedemann, oder Wittig.
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Sekundärordnung, Rechtsgüterschutz und Pönalisierungskompetenz

Verhaltensweisen, die unter einen Straftatbestand fallen, verstoßen zugleich gegen wei-
tere, geschriebene oder ungeschriebene rechtliche Verhaltensnormen, wie wir sie pri-
mär im Zivilrecht und im öffentlichen Recht finden. Dies zeigt sich auch und gerade
bei den Straftaten gegen das Eigentum und Vermögen. Wer einem anderen ein Buch
wegnimmt, begeht eine verbotene Eigenmacht (§ 858 BGB), ist zur Herausgabe des ge-
stohlenen Guts verpflichtet (§§ 861, 985 BGB) und ist ungerechtfertigt bereichert
(§ 812 BGB). Wer einen anderen beim Verkauf eines Autos (§ 433 BGB) über die Un-
fallfreiheit täuscht, muss mit einem Rücktritt vom Vertrag (§§ 325, 437 BGB) oder der
Anfechtung des Vertrags rechnen (§ 123 BGB) und ist zur Herausgabe des ungerecht-
fertigt Erlangten (§ 812 BGB) verpflichtet. Ein Finanzverwalter der Universität, der
Haushaltsmittel rechtswidrig verlagert, verletzt die für seinen Bereich maßgeblichen
hochschul- und dienstrechtlichen Normen.

Rechtliche Sanktionsordnung und sekundärer Charakter des Strafrechts
Nicht nur die deliktischen Haftungstatbestände des Zivilrechts (§§ 823 ff. BGB), son-
dern auch das Strafrecht dient der Sanktionierung einer vorgelagerten Ordnung mit
ihren Verhaltensnormen. Im Rahmen des § 823 BGB löst der Pflichtenverstoß Scha-
densersatzansprüche aus (etwa nach § 823 Abs. 2 BGB i. V. m. §§ 242, 263, 266
StGB). Bei den eben genannten Beispielen – § 242 StGB (Buch-Fall), § 263 StGB (Auto-
betrugsfall) oder § 266 StGB (Finanzverwalter-Fall) – kommt zudem die Sanktion Frei-
heits- oder Geldstrafe hinzu. Das Strafrecht ist damit eine Sekundär- und Sanktions-
ordnung, die letztlich auf Pflichten aus der Primärordnung Bezug nimmt (z.B. aus
§ 433 BGB) und insofern von dieser abhängt (Akzessorietät des Strafrechts).29 Zuwei-
len sind diese Primärnormen nicht explizit gesetzlich geregelt, gleichwohl aber als
rechtliche Verhaltensnormen anerkannt (z.B. „Du sollst nicht stehlen“, „Du sollst
nicht töten“). Sekundärordnung bedeutet aber auch: Anders als in archaischen Kultu-
ren und bis zum Beginn der Aufklärung, in denen das Strafrecht nach überkommenem
Rollenverständnis im Zentrum des Rechts stand, bildet das Strafrecht heute nicht mehr
das primäre Mittel der rechtlichen Verhaltensordnung. „Das Strafrecht kommt in die-
sem heutigen Rechtsverständnis, in das sich das moderne Strafrecht einordnen muss,
erst sehr spät“ (Frisch).30 Rechtskulturell gesehen ist das Strafrecht, bildlich gespro-
chen, hinter die Konflikt- und Schutzmechanismen des Zivilrechts und Öffentlichen
Rechts in die zweite Reihe der Rechtsordnung gerückt.

„Sekundär“ darf freilich nicht mit „unwichtig“ gleichgesetzt werden: Das Strafrecht
schützt auch in unseren Tagen – in der staatlichen Rechtsordnung, in der Rechtspolitik
sowie im Bewusstsein der Gesellschaft und des Einzelnen – die Fundamente des Zu-
sammenlebens. Es hat trotz seines sekundären Charakters seine zentrale rechtliche Be-
deutung nicht verloren. Auf den Schutz staatlicher, allgemeiner und privater Rechts-
sphären durch die Verhängung von Freiheits- und Geldstrafen in einem dafür vorgese-
henen rechtsstaatlichen Strafprozess mag einmal in der fernen Zukunft, nicht aber im
Hier und Jetzt verzichtet werden können: Das Strafrecht „ist eine bittere Notwendig-

IV.
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29 Vgl. Frisch NStZ 2016, 16; Gärditz, JZ 2016, 641, 642 (Strafrecht als „‚Verstärkungsmittel‘ zur Effektuierung
der Verbotsnorm“).

30 Frisch, NStZ 2016, 16, 17.
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